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Der Durst ist gross. Doch das Wasser in der
PET-Flasche ist trüb und voller Schmutz-
teilchen. Trinkbar ist es auf keinen Fall. Zu
gross ist das Risiko, mit dem verschmutz-
ten Wasser gefährliche Bakterien oder Vi-
ren zu sich zu nehmen. Die Lösung des
Problems ist rot, kreisförmig und etwa
zwölf Zentimeter gross – ein Wasserfilter
namens DrinkPure der Schlieremer Firma
Novamem. Einzigartig ist dessen Filterleis-
tung, welche durch nanotechnologische
Methoden gewährleistet wird. Mit ihrem
Produkt will Novamem insbesondere ein
junges Zielpublikum erreichen. «Wir hatten
vor allem Reisende im Kopf, als wir den Fil-
ter entwickelt haben», sagt Michael Loepfe,
technischer Leiter bei Novamem. «Nicht
überall lässt sich das Wasser aus dem Hahn
oder einem Gewässer trinken, unser Was-
serfilter ermöglicht das aber.» Statt Geld für
Wasserflaschen auszugeben und so auch
Abfall zu produzieren, reicht es, eine Fla-
sche mit Wasser zu füllen und den Filter
aufzuschrauben. «Dann muss man nur
noch trinken», sagt Loepfe. So stillt der
Wasserfilter nicht nur den Durst, auch das
ökonomische Gewissen ist beruhigt.

Doch auch in der Schweiz könnte der Fil-
ter zum Einsatz kommen, beispielsweise
bei Überschwemmungen oder anderen Na-
turkatastrophen. «Wir sind uns gewohnt,
dass wir immer sauberes Trinkwasser zur
Verfügung haben. Aber genau in solchen
Fällen ist auch unsere Infrastruktur anfäl-
lig, plötzlich wird unser Wasser ungeniess-
bar», sagt Loepfe. Statt dann Lastwagen vol-
ler Wasser bereitstellen zu müssen, könnte
auf den Wasserfilter ausgewichen werden.
«Pro Haushalt würde ein Filter reichen, um
bis zu 1000 Liter Wasser zu filtern.»

500 Bestellungen in Eigenregie
Gegründet wurde Novamem von den

ETH-Ingenieuren Christoph Kellenberger
und Christoph Schumacher mit Unterstüt-
zung von Professor Wendelin Stark im Jahr
2013. Zwei Jahre später stiess der Chemie-
ingenieur Michael Loepfe dazu. Seit die-
sem Jahr wird das Team von Ramona Kel-
ler im Bereich Marketing unterstützt.

Ein Prototyp des Wasserfilters bestand
bereits 2013, doch für die Produktion fehl-
te das Geld. Mithilfe eines Crowdfundings
wollte die damals noch junge Firma die be-
nötigten 40 000 Franken sammeln. Eine
Strategie, die von Erfolg gekrönt war. «Am
Schluss hatten wir 74 000 Franken zusam-
men und 500 Bestellungen aus über 33
Ländern. Das war auch ein kleiner
Schock», sagt Loepfe und lacht. Diese erste
Ladung hat die Firma selber im Labor her-
gestellt und dann die Einzelteile zusam-
mengesetzt. Heute wird im Firmensitz in

Schlieren vor allem der Herstellungspro-
zess abgewickelt. «Schlieren ist für uns als
Standort ideal. So sind wir auch nahe der
ETH», so der technische Leiter.

Für die Montage wurde die Arwo in Wet-
tingen beauftragt, eine Stiftung, welche
Menschen mit einer Beeinträchtigung be-
schäftigt. «Wir freuen uns über diese Ko-
operation, der humanitäre Aspekt unserer
Arbeit ist uns sehr wichtig», sagt Loepfe.
Mit einem Spital in Tansania sei das Jung-
unternehmen bereits eine Partnerschaft
eingegangen, dort wird der DrinkPure den
Patienten mit nach Hause gegeben, damit
sie in ihrer Genesungsphase sauberes Was-
ser geniessen können. «Solche Aktionen
würden wir gerne im grösseren Stil durch-
führen, dafür müssen wir aber als Firma
noch wachsen», sagt Loepfe. Derzeit gäbe
es jedoch die Möglichkeit, beim Kauf eines
Filters etwas mehr zu zahlen und einen
zweiten Filter für wohltätige Zwecke zu
spenden.

Von Blau zu Rot
Letztes Jahr konnte die junge Firma auch

an der Expo teilnehmen. Bis dahin wurde
der Filter in Blau produziert, für den Auf-
tritt im Schweizer Pavillon an Expo Mai-
land 2015 folgte der Wechsel zur Signalfar-
be Rot. «So ist auch klar, dass es sich um
ein Schweizer Produkt handelt», sagt Loep-
fe. Derzeit knüpft die Firma weltweit Kon-

takte und nimmt an verschiedenen Out-
doormessen teil, um das Produkt zu prä-
sentieren. Ziel ist es, dass DrinkPure in
ganz Europa, Asien und den USA erhältlich
sein wird. Kernelement des Filters ist eine
im Durchmesser etwa 12 Zentimeter grosse
Kunststofffolie. Durch den Einsatz von Na-
notechnik wird die Folie mit mikrosko-
pisch kleinen Löchern versehen, sodass sie
am Ende des Herstellungsprozesses über
6,3 Milliarden Poren aufweist. «Wir sind
weltweit die erste Firma, die mit Nanotech-
nologie Wasserfilter herstellt», sagt Loepfe.
Dank der grossen Anzahl Poren kann
durch eine kleine Fläche viel Wasser mit
wenig Druck gefiltert werden. Beim Trin-
ken aus der PET-Flasche genügt dann ein
leichtes Zusammenpressen der Flasche.
Diese Pionierleistung der Schlieremer Fir-
ma ermöglicht es, Wasser noch effizienter
von Bakterien und Viren zu befreien. Auch
Verfärbungen und unangenehme Gerü-
chen wie Chlorgeruch werden aus dem
Wasser gefiltert. Allfällige gröbere Ver-
schmutzungen hält ein Aktivkohlefilter zu-
rück. Laut Novamem filtert DrinkPure bis
zu 99 Prozent der Krankheitserreger. So
wird nicht nur der Durst gelöscht, auch die
Gesundheit bleibt erhalten.

Ein Filter für alle Fälle
VON ESTHER LAURENCIKOVA

Schlieren Der nanotechnologische Wasserfilter der Firma Novamem löscht jeden Durst

Der erste Wasserfilter weltweit, der mit Nanotechnologie hergestellt wird: Ramona Keller und Michael Loepfe zeigen DrinkPure. ESTHER LAURENCIKOVA

Ein Video über den Wasserfilter
finden Sie online auf
www.limmattalerzeitung.ch

Prozent der Bakterien und Vi-
ren soll der Wasserfilter Drink-
Pure gemäss Versprechen der
Hersteller aus verschmutztem
Wasser filtern und es somit
trinkbar machen.
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So ist der DrinkPure-Filter zusammengesetzt. ZVG

UNTERENGSTRINGEN
Neubewertung führt zu
Millionengewinn
Aus der Neubewertung der gemein-
deeigenen Liegenschaften resultiert
für Unterengstringen ein Gewinn von
1,47 Millionen Franken, der dem Ei-
genkapital gutgeschrieben wird, wie
der Gemeinderat mitteilt. Ein Teil der
Gewinnsumme geht auf den Verkauf
einer Parzelle an der Langwisenstras-
se zurück. Alle 10 Jahre werden die
Liegenschaften der Gemeinde neu
eingeschätzt. (AZ)

DIETIKON
Sanierung des Dachs vom
Chrüzacher abgerechnet
Der Dietiker Stadtrat hat die Kreditab-
rechnung in der Höhe von 187 000
Franken für die Sanierung des Dach-
randes der Freizeitanlage Chrüzacher
genehmigt, wie es in einer Mitteilung
heisst. Abrechnung schliesst knapp
30 000 Franken unter dem 2012 für
die Arbeiten genehmigten Ausfüh-
rungskredits. (AZ)

UITIKON
Arbeiten für Sanierung der
Chapfstrasse vergeben
Der Uitiker Gemeinderat hat Arbeiten
für die Sanierung der Chapfstrasse in-
klusive Ersatz der Werkleitungen ver-
geben, wie im Gemeindekurier mitge-
teilt wird. Für 110 000 Franken hat der
Gemeinderat Rohrlegearbeiten an die
Ritschard Haustechnik AG aus Otten-
bach vergeben. Zum Preis von
832 000 Franken führt die BÜWE Tief-
bau AG aus Rotkreuz Tiefbauarbeiten
durch. Die Arbeiten sollen im Januar
2017 beginnen und inklusive Einbrin-
gen des Deckbelages rund fünf Mo-
nate dauern. (AZ)

DIETIKON
Bauvorschriften sollen
besser kontrolliert werden
Gemeinderat Beat Kunz (CVP) will in
einer kleinen Anfrage vom Stadtrat
wissen, welche Möglichkeiten dieser
sieht, um die Verletzungen von Bau-
und Umweltvorschriften zu verhindern
oder frühzeitig zu erkennen. Kunz
sieht Handlungsbedarf, weil im Ge-
werbegebiet Bodacher Missachtun-
gen von Bau- und Umweltvorschriften
festgestellt worden seien. (AZ)

UITIKON
Kurskommission erhält
neue Leitung
Ab dem Schuljahr 2016/17 erfolgt in
Uitikon ein Wechsel in der Kurskom-
mission der Erwachsenenbildung,
wie im Gemeindekurier mitgeteilt
wird. Neu werden Annika Reinhardt
und Tamara Rüegg für die Gestal-
tung des Kursprogramms, das halb-
jährlich ausgearbeitet und publiziert
wird, verantwortlich sein. Reinhardt
ist seit vielen Jahren als Direktions-
assistentin in der Finanzbranche tä-
tig. Rüegg arbeitete bis vor einem
Jahr ebenfalls in der Finanzbranche.
Sie übernehmen die Stellen der ab-
tretenden Angelika Cincera und Mir-
jam Schiess. (AZ)

NACHRICHTEN

Gemeinderat Manuel Peer übernimmt
das Präsidium der SP Dietikon, wie die
Ortspartei mitteilt. Er löst die interimis-
tisch tätigen Co-Präsidentinnen Rosma-
rie Joss und Catherine Peer ab. Joss
wurde nach über zehnjähriger Vor-
standsarbeit verabschiedet, für sie wur-
de neu Philipp Sanchez als Vorstands-
mitglied gewählt. Die bisherigen Mit-
glieder Anton Kiwic, Sven Koller, Su-
sanne Angliker, Catherine Peer sowie
Gordana und Mirko Ivanisevic wurden
bestätigt. An ihrer Mitgliederversamm-
lung fasste die SP Dietikon ausserdem
einstimmig die Ja-Parole für den Neu-
bau des Schulpavillons Steinmürli. (AZ)

Dietikon

Peer wird Präsident
der SP-Ortspartei


